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Mit der Vmritas oder Eitelkeit so / daß manch¬
mal kömmt aus Schlechtheit was guts / hier
aber nit als eitel Narrheit und Thorheit,
dann der Possen waren viel zu beweisen hohen
Geist.

Neunzehentes Kapitul.
Plimplamplasko langt mit der Faya an

Hofe der Prinzeßm Genia.

Über die Faya leitete nun Plimplamplasko
nach der Sonne , der hohen Prinzeßm Ge¬
rn«. Es was Morgen und still, da begonnen
sie eben zu gehen, nach einem hübschen, küh¬
len Hayn vorm Schloß , des sangen die Bö¬
get gar schön, Und verguldeten der ^ uror»
Strahlen die braune Stamme der Daunen,
aber die hättens all nit zu würken auf Plim¬
plamplasko wegen seiner Hoheit im Geist und
Gemüth. Da thaten sie fürbaß gehn, an¬
kamen weiter an einen Springbronnen , der
hätt ein weites Bett , und sprang hoch, da

F



stak ein hoher Geist im Wasser, und fiel ihm
das Treib-Waffer auf den Kopf , und er
thäts laufen lassen in sein Kehl , dann der
höh Geist hätt viel Hitz. Da sagt die Faya
zum Plimplamplasko : Mein Sohn Plim¬
plamplasko, steh da thut ein hoher Geist im
Wasser steten, obgleich früh und frisch. Des
antwortet Plimplamplasko : Mutter Faya,
ich mag jezt noch nicht kämpfen und streiten,
warte . Des giengen ste fürbaß , und thäten
gelangen an eine steinerne 8rmuam , die was
zv Ellen hoch, auf der stund ein ho¬
her Geist oben nauf stolzlich den Himmel mes¬
send, und erklärend all sein Geheimnisse, so
daß er die Erd vollspukt, und der Himmel
ihn. Da sagt die Faya zum Plimplamkasko:
Das ist auch ein hoher Geist da oben. Und
Plimplamplasko sagt böß : Mutter Faya,
so glaub ich das nit ganz, dann ich bin wohl
alles, und was kann doch ein andrer wohl
seyn. Die Faya hätt auch Freud wegen sei¬
nem hohen Glauben. Da giengen fie wieder
fürbaß , und thäten antreffen einen Mann,
der was auch ein Hoher Geist und stund gar
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poßirlich da, nehmlichen: er stund gar ver- .
kehrt, so mit dem Kopf gegen die Erd, und
stuzte den ganzen Leib und alles auf die recht
Hand, und das Oberst unten, wies die Lust¬
springer thun. Des sagt die Faya zum Plim-
plamplasko: Mein Sohn Plimplamplasko,
der weiß wies ist und wo das Centrum der
Erde. Des sagt Plimplamplasko: der Narr
der, bin ichs doch, der ichs weiß allein, und
hab ein Loch gehauen durchs Centrum der
Erd wie ein Kopf groß. Des giengen sie
fürbaß, und kämen weiter, da stund ein
Mann, der was auch ein hoher Geist, saß
auf einer gestügelten Lstimsera mit einem
Weiberkopf und einem Drakenschwanz, und
waren um ihn Kazen, Satyres, Faunen,
Mezen, Haasen, Pferde, Geisterund Dra-
ken, das was ein recht hoher Geist und
Poiete, nnd thät all die Thier mit einer
Peitsche zusammenhauen, daß sie untereinan-
sprangen, und schrien jedes in seiner Weiß,
das doch nit so artig was, den Poieten aber
thats hübsch dünken. Da sagt die Faya zu
Plimplamplasko: Guk mein Sohn, ein ho-
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Her Geist und Poiete! Da sagt Plimplam-
plasko wieder zornig: Er ist das baß nit,
weil ich all die Dinge nicht achte, und alles
in mir habe in einer ungeheuern Nuß/ die
ist fast dik. Da giengen sie wieder fürbaß,
und kämen weiter/ da stund einer der hätt
sich eingegraben tief in die Erd, und gukt
bloß mit dem Kopf heraus/ hat auch noch
ein Dächlein über sich/ daß ihn die lieb Sonn
nit brennen möcht, noch ihn was stöhren,
und was allseit vermauert. Da sagt die Faya
zum Plimplamplasko; sieh das ist recht hoher
Geist und immer allein, der thut viel denken
und ist ein Philosophus. Nun ich doch alles
weiß, sagt Plimplamplasko, will ich doch
zum Kerlen gehn, und ihn fragen was, dann
ich weiß doch alles was gemacht ist, und wie.
So geh, sagt die Faya und red mit ihm.
Da gieng Plimplamplasko zum Philosophus
in der Grube, fragt ihn laut: So sag mir
du, was ist ein hoher Geist, und wer ist
einer? da sagt der Philosophus: Ein hoher
Geist weiß wo die Sterne schlafen und wie,
und ich hab gezogen eine Schnur von hier
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über die Sonne , daß ich daran nur klopf mit
einen Hammer , und sie klingt , daß alles
kommt zu mir ins Ohr , und ich alles weiß;
drum bin ich der hohe Geist. Da sagt Plim-
plamplasko zornig : So bist du ein Esel und
kein Philosophus , dann ich weiß ja alles,
und auch daß ichs bin und du nur Drek. Das
wöllt der Philosophus im Graben nit leiden,
und nahm Drek um sich herum mit dem
Maul , und spukts nach Plimplamplasko.
Plimplamplasko aber schimpft noch mehr,
sagend: so bist du gleich ein Narr , das weiß
ich, und ich bin ein Philosophus , dann ich
weiß wer die Nägel eingeschlagen hat , die
Sterne zu halten. Und so sag mir , schrie
der Philosophus im Loch, du Narr du , wie
sehn die Nägel aus ? Wovon sind dann die
Nägel cujus Uötrüli am UateriZe? VvN Drek
gar ? Ja von Drek gar , schrie Plimplam¬
plasko, weil alles Drek ist wie du , nur ich
nit ! Aber die Nägel haben keine Spizen , sun-
dern sind Stumpf , daß sich Narren wie du
dran stoßen mögen. Das hielt der Philofo-
phus nit mehr aus , sundern riß sich aus dem
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Loch und fiel Plimplamplasko an. Da rief
Plimplamplasko : O Mutter Faya , liebwer¬
the / riegele deinen drekigten Schuh am Ab¬
satz auf , daß ich Prinzeßin Genia seh/ und
inuthlg sey , dann es beginnt ein ho¬
her Kampf , und der ist fast grob. Da lach¬
te die Faya , und schiebt den Absaz auf
am drekigten Schuh, ? und Plimplam¬
plasko sah die Prinzeßin Genia im Konter¬
sey. Da balgten fie steh nun mächtig, und
der Philosophus schlug gar sehr auf Plim-
plamplasko , weil aber Plimplamplaskos
Haut war hörnen geworden durchs Blut der
faulen München, der bdßen Nonnen , und
der Auctoren oder Bücherschreiber, die Bra¬
ken gewesen, so that sich der Philosophus gar
weh , so daß er nach und nach in Ohnmacht
nein sank, wie in Schlaf . Da thät ihn Plim¬
plamplasko paken um seinen Leib, schmieß
ihn fort wie nit , und fuhr der Philosophus
gegen den der auf der stund, den Him¬
mel messend, schlug ihn herunter , der von
-er 8t3tuL fiel auf den, der auf seiner Hand
that stehen, und fiel ihm auf den Bukel, und
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der that aufspringen, - aß er fuhr gegen den
auf der ekimRra mit den vielen Thieren,
-aß all - ie Thier blöktenstark und fortliefen
und fortflogen, und da ihm die waren ent¬
laufen, fiel er von - er Lkimxrrr hin todt,
und was eitel Stroh und Spreu . Das was
all nits gegen das , was kommen wird. Da
lag alles vor ihm wie Drek / und Plimplam-
plasko stemmt die Arm in seine Seite an¬
sagt : So bin ich - och alles liebwerthe Mut¬
ter Faya , und die stndnit , das weiß ich gar
wohl , dann ich hab ja wohl die Schlüssel
zum Dunkel wo alles gebaken wird , was da
ist. Und meine Kräften find viel, meiner Lieb-'
schaft aber noch mehr. Da sagt die Faya :
Wohl mein Sohn ., so hast du jezt auch ge¬
sehn, was dein hörnen Haut sagen will,
wann du kämpfest; nur fort , daß wir kom¬

men zur Prinzessin Genia. ,
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